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Mrer Slmk an Front und Heimat
Neujahrsaufruf des Führers — „Das deutsche Volk wird als letztes den Kampfplatz behaupten

Der Führer -Arrfrus
^ DNB Aus dem Führerhauptquartier , 1 . Januar.

Der Führer richtet folgenden Ausruf an das deutsche Volk:
Deutsches Volk,
Nationalsozialisten , Nationalsozialistinnen , Parteigenossen!

Zum vierten Male zwingt mich das Schicksal, den Neujahrs,
aufruf im Kriege an das deutsche Volk zu richten. In diese«vier Jahren ist aller auch dem deutschen Volke klar geworden
daß es in diesem Kampf , der uns wie so oft in der deutsche«
.Geschichte von den habgierigen alten Feinden aufgezwunge»worden war , wirklich um Sein oder Nichtsein gehlWenn in früheren Jahrhunderten dynastische Streitigkeiten di«
Welt mit ihrem Kriegslärm erfüllten , dann waren die Resul,täte eines solchen Kampfes für Sieger , und Besiegte in ihre«
Folgen oft doch nur sehr bescheiden . Dennoch ist nach einer«
jahrhundertelangen Verfall des ersten Deutschen Reiches unselVolk infolge seiner inneren Zersplitterung und der daraus enti
sprungenen Ohnmacht von seiner einst achtunggebietenden Stell
lung in Europa heruntergesunken und für lange Zeiten nu>
zum Kulturdünger der änderen Welt geworden . Ungezählte Mib
lionen Deutsche waren gezwungen, um das tägliche Brot z«finden, die Heimat zu verlassen. Gerade sie haben unbewußt mit.
geholfen, jenen Kontinent aufzubauen , der nunmehr Europa
zum zweiten Male mit Krieg zu überziehen versucht. Das Volk
aas 'n seiner politischenHilflosigkeit und unter dem Druck der mm
teriellen Not sich immer mehr in das Reich der Gedanken flüch.ten mußte und endlich zur Nation der Dichter und Denker wurde
war für die übrige Welt eine genau so angenehme Erscheinung,wie das von romantischen Ruinen erfüllte staatlich zerrissene unk
materiell bettelarme Italien.

Seit der preußische Staat aber aufhörte , nur der Degen frem¬der Mächte zu sein und , von erleuchteten Geistern geführt , sich
seiner wahren Mission entsprechend anschickte , das deutsche Voll
m einen, begannen die Nutznießer des alten Zustandes , das neu«
Reich mit ihrem Haß zu verfolgen und in immer kürzeren Inter¬
vallen mit Kriegen zu überziehen . Je nützlicher die Argumente
dafür waren, um so verlogener konnten sie sein . Einst hattedas feudale Frankreich das Deutsche Reich bekämpft unter der
Führungdes Hauses Habsburg, das bürgerliche Frankreich führteseine Kriege gegen das Deutschland unter der Führung
Preußens , das Frankreich von 1939 hat wieder dem Reich den
Krieg erklärt und dieses Mal nicht mehr dem kaiserlichen, son-dein dem nationalsozialistischen Staat . England bekämpfte erst

die parlamentarisch -konstitutionelle Monarchie, heute hetzt er
»egen den deutschen Volksstaat . Amerika schloß sich dem Krieg im
Jahre 1917 an gegen das damalige

'
Deutschland Wilhelms II . Er-^at den neuen Krieg provoziert gegen das Deutschland der

,ozialistischen Erneuerung . Rußland verwickelte früher das mon-
archistische Europa in Kriege , es hat nunmehr seinen Wettkampfunter der Führung der bolschewistischen Staaten mit Hilfe der
kapitalistischen Länder gegen Europa und das sozialistische
Deutschland vorbereitet.

Ganz gleich unter welchen Motiven sie diese Kriege aber an
j>esangen haben , der innere Grund war stets der gleiche
Haß gegen ein starkes Deutsches Reich als Schutzmacht Mittel
mropas , Ablehnung der Lebensanspriiche des deutschen und ita¬
lienischen Volkes und nicht zuletzt ein allgemeines kapitalistische,
Interesse am Kriege überhaupt . Denn alle ihre Staatsmann »"
sind zugleich Inhaber der Rüstungsaktien ihrer Länder . Aus dew
Blut der von ihnen gedungenen Söldner oder auch ihrer eigene«
Soldaten wachsen die Dividenden . Was ist natürlicher , als das
vor allem die Macht, die fern jeder menschlichen Ethik steht uni
nur im Gold allein den Zweck des Lebens sieht, als Haupt,
gewinne« bei allen Streitigkeiten auch der größte Oraanisatoi

der Kriege ist : das internationaleJudentum istseit jeher der Meister im Anstiften der Entzweiung der llAen»
schen und d«k Völker.

2m Weltkrieg 1911/18 ist es diesen internationalen Männer«gelungen , das deutsche Volk durch ihre Phrasen zu benebeln unies mit Blindheit zu schlagen gegenüber der ihm drohenden Ge.fahr . Als es dann , im Innern durch die Revolution geschwächt,die Waffen niederlegte , glaubten einfältige Menschen .
'

den Ver-sprechungen dieser charakterlosen Feinde vertrauend , einen Frie¬den der Gerechtigkeit, der Versöhnung und der Verständigungerwarten zu dürfen . Der Name eines amerikanischen Präsiden-ten ist seitdem für alle Zeiten verbunden mit dem darauf fol¬genden größten Betrug der Weltgeschichte. Indem
14 Punkten es fertig brachte, das auf demSchlachtfeld unbesiegte deutsche Volk in seiner geistigen Haltungzu zersetzen, um es daraufhin zu vernichten, hat er für all,kommenden Zeiten die deutsche Nation aber

'
auch immun ge¬macht gegen eine Wiederholung derartiger Versuche . Das Worteines amerikanischen Präsidenten gilt seitdem für die deutsch,Nation jedenfalls nicht mehr als in den Vereinigten Staaten

Fortsetzung auf Seite 2

Tagesbefehl des Führers aa die Wehrmacht
DNB Aus dem Führerhauptquartirr , 1 . Januar.

Der Führer hat zum Jahreswechsel folgenden Tagesbefehl an
die Soldaten der deutschen Wehrmacht erlaßen:

Soldaten!
Als ich den letzten Neujahrsaufruf an euch richtete, war im

Osten ein Winter über unsere Front hereingebrochen, der einer
Naturkatastrophe glich . Was ihr Soldaten der Ostfront damals
erleben mußtet , wißt ihr selbst . In sorgenvoll durchwachten
Nächten waren meine Gedanken bei euch. Daß es gelungen ist,
oen uns zugedachten napoleonischen Zusammenbruch zu vermei-
oen, war ebenso sehr eurer Tapferkeit wie eurem soldatischen
Können, eurer Treue wie eurer Standhaftigkeit zu verdanken.

Ihr , meine Kämpfer der Ostfront, habt in diesem
Winter Deutschland und darüber hinaus ganz Europa gerettet
und mit euch jene Soldaten unserer Verbündeten , die Seite an
Seite mit uns fechten . Während ihr aber in jenem endlosen
Kampf gegen die Gewalten der Natur und die Tücke eines

Losung für bas neue Fahr : Der Sieg!
Der Reichsmarschall an das deutsche Volk

DNB Berlin , 1. Jan . Reichsmarschall Hermann Eöring rich¬
tet folgenden Aufruf an das deutsche Volk:

Deutsche Volksgenossen!^
Wieder ist ein Jahr härtester Anstrengungen und schwerster

Kämpfe vergangen . Als unbezwinglicher Wall zum Schutz von
Volk und Vaterland hat sich die siegreiche deutsche Wehrmacht
»ufs neue ruhmvoll bewährt . Größte Strapazen und Entbeh¬
rungen in sommerlicher Hitze und winterlichen Schneestürmen,
erbitterte Schlachten und Gefechte Lei Tag und Nacht gegen
Men oft zahlenmäßig überlegenen Feind , kühne Waffentaten
tu der Luft und auf den Welsmeeren zeugen von der unver¬
gleichlichen Haltung und der nie versagenden Tapferkeit des
deutschen Soldaten . Was an einzigartiger Degeisterungssähig-
keil und schlichtem Opfersinn im deutschen Wesen ruht , ist auch
tm vergangenen Kviegsjahr wieder sichtbar geworden. Und
wenn wir in dieser Stunde zurückblicken und des Heldentumes
« « allen Fronten gedenken , so bewegt uns ein Gefühl tiefe«
uud unauslöschlichen Dankes an alle, die in diesem Freiheits¬
tampf ihre Gesundheit und ihr Leben eingesetzt haben . Ihr
Opfer wird nicht umsonst sein , denn davon sind wir heilig
überzeugt : das Eroßdeutsche Reich wird dauern und siegreich
«lllen Stürmen und Gefahren dieser Zeit trotzen . In eherne«
Entschlossenheit und unvergleichlicher Siegeszuversicht kämpft
tch unser Volk den Weg auswärts zum Licht.

1943 steht vor der Tür . Wir alle hoffen, es soll das Iah « des
Sieges und des Friedens sein . Wir alle aber wißen auch, das
»rneut Schweres von jedem einzelnen Volksgenossen verlang:
«»erden wird . .Denn ohne Opfer gibt es keinen Erfolg uni
ohne mutigen Einsatz und selbstlose Hingabe keinen Sieg . Ohm
Ausdauer , Zähigkeit und Disziplin kann niemals ein Kamp
gewonnen werden.

Darum lasset uns die Reihen noch enger schließen . Einig in
Wollen und Handeln , gefestigt und gestählt in Opfer und Ta:
wollen wir als eine verschworene Kampfgemeinschaft in un¬
wandelbarer Treue unserem geliebten Führer Adolf Hitler

folgen und unsere Ehre darein setzen , seinen Befehlen getreu
rnser Bestes zu geben . Das Mahnwort , das der große Clause-
witz im Freiheitskampf Preußens prägte , gilt auch für uns:
Die Zeit ist Euer, was sie sein wird, wird sie Euch sein.

Darum heißt die Losung
für das neue Jahr:

Der Sieg!
Hermann Eöring

Reichsmarschall des Eroßdeutschen Reiches.

Der Gauletter an den Führer
Glückwunschtelegramm zum Jahreswechsel

Mein Führer ! Namens des Gaues Württemberg -Hohenzol-
-ern und in meinem eigenen Namen bitte ich Sie , mein Füh¬
rer , zum Jahreswechsel die aufrichtigsten Glück- und Segens¬
wünsche entgegennehmen zu wollen. ^

Der Rückblick auf das vergangene Jahr verpflichtet uns wie,
serum zu tiefster Dankbarkeit Ihnen und Ihren Soldaten ge¬
genüber. Ihrer genialen Führung und dem Heldenmut Ihre«
Soldaten ist es zu danken , wenn die jiidisch-plutokratisch-bolsche-
wistischen Wellherrschaftspläne zerschlagen und die Grenzen des
Reiches gesichert find.

In dem gigantischen Ringen auf Leben und Tod, das unse¬
rem Volk van seinen Feinden aufgezwungen worden ist, wird
die Bevölkerung des Gaues Wiirttemberg -Hohenzollern auch im
neuen Jahr mit fiegessicherer Entschlossenheit alles tun , was
von ihr gefordert wird.

Die Vorsehung aber bitten wir , daß sie Sie , Mein Führer,
auch im neuen Jahr schützen und die Waffen Ihrer Soldat ««
segnen möge.

Heil mein Führer!
Gauleiter Reichsstatthalter Murr.

Feindes zäh und verbissen die europäische Front im Osten ge¬
halten habt , liefen in der Heimat bereits alle Vorbereitungen
zur Wiederaufnahme des Kampfes im Frühjahr . Gewaltiges
habt ihr im Jahre 1942 erreicht. Die Krim wurde er¬
obert und gesäubert, gefährliche Einbrüche des Gegners an zahl¬
reichen Stellen der Front beseitigt, in den drei Schlachten um
Charkow wurde die Bedrohung unserer südl - wsn Flanke auf¬
gehoben und der , Gegner vernichtend geschlagen . Eine neu«
Offensive gewaltigsten Ausmaßes nahm ihm die letzten Rests
der Ukraine sowie seine Kohlengebiets am Donez weg. In
diesem gewaltigen Raum , der bis zur Wolga reicht , kämpft ihr
nun Seite an Seite mit den Truppen der verbündeten Na¬
tionen . Wie schwer auch im einzelnen dieser Kampf ist und
sein wird und wie oft sich auch scheinbar die Waage des Er¬
folges zu unserem Gegner neigen mag, am Ende , das wißt
ihr , wird als Abschluß der deutsche Sieg stehen . Denn mehr noch
als früher hat in diesem Jahr die deutsche Heimat neue Waffen
geschmiedet . Was in jahrelanger Arbeit vorbereitet wurde, be¬
ginnt nun in einem gewaltigen Rhythmus anzulaufen , um euch,
meine Soldaten , nicht nur noch bessere , sondern auch noch mehr
Waffen und Munition zu geben. Als Kämpfer selbst seid ihr
ohnehin jedem anderen eurer Feinde überlegen . Trotzdem weig
ich — nicht nur als euer Oberster Befehlshaber , sondern auch
als einstiger Soldat selbst —, mit wieviel Bitternis , Leid,
Todesangst und Heldenmut auch die glorreichsten Siege ver¬
bunden sind , denn am Ende ist es nur der Mensch als Kämpfe«
und damit der Soldat , der den Streit der Waffen entscheidet ; in
der Hand des Feiglings würde auch die beste Waffe wertlos sein.

Während ihr , meine Soldaten der Ostfront , die schwerste Last
getragen habt , und mit euch alle die eingesetzten Männer und
Frauen der euch helfenden Organisationen , die selbst so oft ge¬
zwungen sind, ebenfalls zum Gewehr und ME . zu greifen, Hai
auch an allen anderen Fronten der deutsche Soldat seine Pflicht
in höchstem Maße erfüllt.

Von Nordnorwegen bis zur spanischen Grenze warten deutsch«
Divisionen aus den Angriff unserer Feinde . Ob sie kommen und
wo sie kommen , können wir nur vermuten . Daß sie aber , wann
und wie sie kommen , geschlagen werden, das wissen wir.

In wenigen Stunden hat Dieppe den Engländern gezeigt,
Saß eine Landung der Feinde auf dem Kontinent nur zu ihrer
blitzschnellen Vernichtung führt . Sie werden an jeder anderen
Stelle dis gleichen Erfahrungen machen . Während unsere Sol¬
daten mit denen unserer Verbündeten — besonders auch in
Nordafrika — im heldenhaften Kampfe stehen , haben ver-
cäterische französische Generale und Admirale den
Waffenstillstand gebrochen und unter der Verletzung feierlicher
Verpflichtungen und Ehrenworte , selbst gegenüber ihrem eigenen
Staatsoberhaupt , das französische Kolonialreich , das wir als
Sieger Frankreich gelassen hatten , unseren Feinden auszuliefern
versucht.

2n wenigen Tagen wurde daraufhin in llebereinstimmung
mit dem Willen des Duce der Re st Frankreichs besetzt,
die südfranzösische Mittelmeerküste zur gemeinsamen Verteidigung
eingerichtet, die französische Armee und Flotte entwaffnet,
Tunis und Vizerta in Besitz genommen. Damit erhielten wir
nun jene Position , die für die Führung des Kampfes in Nord¬
afrika von wichtiger, ja ausschlaggebender Bedeutung ist. Nacht
dem ihr nun aber, meine Soldaten , so weit von Deutschland
entfernt , Fronten aufrichtet oder Fronten haltet , schützt ihr im
Verein mit unseren Verbündeten nicht nur Europa , sondern
auch eure eigene Heimat , das. Deutsche Reich.

Was unsere Marine ' in diesem Kampf mit leistet, ist
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geschichtlich einmalig . Unterseeboote und Ueberwasser-
streitkräfte erzielten Vernichtungsergebnisse gegenüber der seind-
lichen Kriegs - und Handelsschiffahrt. die auch nicht mehr an¬
nähernd durch Neubauten ausgeglichen werden können . Die
Luftwaffe, wie ihr es selbst in so unzähligen Einsätzen
dieses Krieges gesehen und erlebt und verfolgt habt , leistet mit
all ihren Verbänden das Höchste . 2hr Soldaten des
Heeres aber und der Waffen - -- , die ihr mir un-
mittelbar persönlich unterstellt seid, bleibt nach wie vor dar,
Rückgrat dieses ganzen gewaltigen Ringens.
Eure Tapferkeit, eure Treue , euer Pflichtbewußtsein und eure
Standhaftigkeit sind die Grundlagen des endgültigen Sieges.
Besonders die Grenadiere und Jäger der Regimenter der In-
fanterie - und Panzerdivisionen des Heeres und der Standarten
der Waffen- -- haben nicht nur die schwersten Verluste getragen,
sondern auch die höchsten Leistungen vollbracht.

Wenn wir am Beginn des neuen Jahres den festen Entschluß
sassen, unterkeinenUmständenvorunserenFein-
den

'
zu weichen, sondern sie so lange zu bekämpfen , bis der

« dgiiltige Sieg unser ist , dann geschieht es zuerst im Gedenken
, n unsere lieben Kameraden , die allein für diesen Sieg bisher
Ihr Leben lassen mutzten . Es geschieht aber auch mit dem Blick
a»f das deutsche Volk, seine Gegenwart und sein« Zukunft. Was
di« Gegner mit unserem Volk Vorhaben , wurde in zahlreichen
Zeitungen und öffentlichen Reden angekündigt. Was der Feind
dn Osten im Falle eines Sieges mit uns machen würde, das
« itzt ihr selbst Was wir nun demgegenüber zu tun entschlossen
sind, werden diese Gegner selbst noch kennen lernen.

, Indem wir uns unserer Toten an den Fronten er¬
innern, gedenken wir aber auch der Tapferkeit der Hei¬
mat. Sie sind unserer Soldaten nicht unwürdig . Alle Versuche
- es Gegners, seine verruchten Angriffe gegen Frauen und Kin¬
der, alte Kulturstätten oder friedliche Wohnhäuser, haben da»
deutsche Polk nicht zersetzt, sondern im Gegenteil zu jenem Hatz
geführt, der notwendig ist, um einen solchen Kampf mit Aus¬
sicht aus Erfolg führen zu können . Denn selbst als wir in diesen
Krieg getrieben wurden, haben wir besonders gegenüber unse-
ren westlichen Gegnern — den Begriff des Haffes nicht gekannt.
Wir hatten von ihnen nie etwas gefordert, wa^ sie verletzen
Ä>er gar beleidigen hätte können , nichts verlangt , was ihnen
gehörte, unser einziger Wunsch war , mit ihnen in Freundschaft
zu leben. Unsere Soldaten haben, nachdem England und Frank¬
reich uns den Krieg erklärt hatten , heldenhaft gekämpft , und
trotzdem war der Hatz im deutschen Volk auch dann - noch nicht
vorhanden. Die Trümmerstätten unserer alten Dome , zahlreich«
tote und verwundete Frauen und Kinder , die planmäßigen An¬
griffe auf unsere Lazarette usw .. sie erst haben uun eine Sinnes¬

änderung im deutschen Volk erzielt . Herr Roosevelt und Herr
Churchill haben Deutschland nunmehr Haffen gelehrt . So arbeitet
das deutsche Volk heute in Land und Stadt mit verbissenemGrimm . Mit dem einzige» Entschluß , daß dieses Mal der Kriez
jenes Ende nimmt , daß für die nächste« hundert Jahr « deck
Feinden Deutschlands die Lust vergeht, uns wieder zu übe«
fallen . Und die Völker, die ihr Schicksal mit dem deutschen ver¬
bunden haben, stehen der gleichen Frage auf Leben und Tol
gegenüber. Gnade Gott Europa , wenn das jüdisch-bolschewistischl
kapitalistische Komplott gelingen würde ! Europa wäre endgülti«verloren , in ihm aber liegt eure eigene Heimat, meine Soll
baten , für die ihr kämpft.

Das Jahr 1943 wird vielleicht schwer sein , aber sicherliH
nicht schwerer als die rückliegenden . Wenn uns aber der Herr¬
gott die Kraft gegeben hat , den Winter 41 auf 42 zu über¬
winden, werden wir diesen Winter und das kommende Iah,
erst recht überstehen. Eines aber ist sicher : In diesem Kampskann es nunmehr keine Kompromisse mehr geben. Was Europa
brauchtgind auch die übrige Welt , ist nicht ein Zustand, in demalle 20 oder 25 Jahre die jüdisch - kapitilistischen Hyänen sich wie¬
der gegen den friedlichen und vor allem den sozialen Aufbaueiner neuen Welt wenden können , sondern eine lange Ruhezeitder ungestörten Entwicklung. Deutschland aber benötigt vo,allem die» Voraussetzungen zum Aufbau einer von außen nichtmehr bedrohten nationalsozialistischen Volksgemeinschaft . Wenn
dieser Staat und das übrige Europa dann zugleich in ihre,räumlichen Begrenzung die Grundlagen der sicheren Ernährung
besitzen sowie über jene Rohstoffe verfügen, ohne die menschlich,Kulturen heute nicht mehr denkbar sind, dann werden eur»Leiden, meine Soldaten , keine vergeblichen sein . Dann werden
einst zu den Gräbern unserer gefallenen Kameraden Generationenwandern , um ihnen zu danken für das Opfer das sie demLeben der Nachwelt gebracht haben.

Indem wir für dieses Ziel des Lebens und der Freiheitunserer Völker und nicht für Geld und Geschäfte kämpfen , glau¬ben wir , den Herrgott wieder bitten zu dürfen, uns auch imkommenden Jahr wie in den vergangenen seinen Segen zu^ ben.
* gez. .- Adolf Hitler.

Neujahrsbefehl des Reichsführers - -
Männer der Waffen- -- und der Polizei!
Im vergangenen Jahr 1942 habt Ihr treu Eurem Wort und

lkid Eure Pflicht erfüllt.
1943, das vierte Jahr des Krieges , in dem um die Existenz»nseres Volkes und um die Größe des Reiches gefachten wird,

>at uns ebenso treu , tapfer und gehorsam als unbeugsam un¬nachgiebig und unerschütterlich nu finden.
'

Aufruf au das deutsche Landvolk
DNB Berlin , 31 . Dez. Der mit der Führung der Geschäft,

des Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft, de«
Reichsbauernfllhrers und Reichslerters für das Landvolk beauf¬
tragte Staatssekretär Oberbefehlsleiter Herbert Backe erläßt
zum Jahreswechsel folgenden Aufruf an das deutsche Landvolk!

Deutsches Landvolk!
Das Kriegsjahr 1942 hat von euch schwere Arbeit und groß,

Leistungen gefordert. Mit Stolz und Anerkennung darf ich fest¬
stellen, daß die Männer und vor allem die Frauen des Landes
die in sie gesetzten Erwartungen erfüllt haben und sich bis zum
Letzten bewährten . Sie haben wiederum, wie in den Vorjahren,
ein großes Matz an Arbeitslast auf sich genommen , um trotz
aller kriegsbedingten Schwierigkeiten, sei es im Einsatz de,
fremden Arbeitskräfte oder bei der Versorgung der Landwirt¬
schaft mit den notwendige» Betriebsstoffen, die Agrarproduk¬
tion de Reiche auf verschiedenen Gebieten noch weiter zu er¬
höhen.

Das deutsche Volk und vor allem das deutsche Landvolk mutz
Ich immer vergegenwärtigen, daß die Hauptgrundlage
der Ernährung im eigene » Raum liegt Darum
mutz ich auch im neuen Jahr wieder an das Pflichtgefühl und
den Einsatzwillen des Landvolkes appellieren . Das gegenwär¬
tige Ringen geht um Sein oder Nichtsein . Unendlicher Fleitz
und äußerste Pflichttreue sind nötig , um alle Schwierigkeiten
der Erzeugung zu überwinden . Eure Haltung , ihr Männer und
Frauen des Landvolkes, entsprach der Größe und Härte der
Zeit ! Wir wollen mit dem gleichen Geist , der gleichen Zuvor-
icht und der gleichen Einsatzbereitschaft auch im neuen Jahr
,n die Arbeit gehen . Wir wollen uns würdig zeigen unsererLoldaten, di« an allen Fronte» für die Freiheit des Reiches,
iür das Lebensrecht des Volkes und für die Sicherheit unserer
Zukunft kämpfen und bluten . Denkt daran , daß es von dem
Ergebnis unserer Arbeit abhängt , ob Deutschland diesen Kamps
-rnährungswirtschaftlich durchsteht . Haltet euch mit eiserner
knergie an die von der Führung gegebenen Erzeugungsschlacht-
oarolen und vergeht nie, daß es nicht nur auf die Produkion,
,
'ondern ebenso auf die höchste Erfüllung der Ablieferung an¬
kommt, wenn jeder Volksgenosse seinen gerechten und ausrei¬
henden Anteil der Ernährung haben soll.

2n diesem Willen wollen wir in das neue Jahr eintreten
and heute wie ehedem und für alle Zeit des Führers treueste
Gefolgschaft sein . Herbert Backe.

eujahrsbolschast des Reichsjugendfirhrers
An die deutsche Jugend

MB Berlin , 1 . Januar . Reichsjugendführer Artur Ax-
inn wies in seiner Reujahrsbotschaft auf die Notwendlg-
ien dieses Krieges hin , die Leben und Wirken der natronal-
ialistischen JugenS ausgeprägter noch im neuen Jahr be-
nmen. Er gab Rechenschaft über die im Zeichen des Ostein-
;es und Landdienstes geleistete Arbeit des Jahres 1942. „Wen
r heute"

, sagte Artur Axmann, „in den Dienst am deutschen
ien stellen , den zeichnen wir aus !" Im kurzfristigen Ostemsatz
den 18 VW Jugeudsührer und Jugendsührerinnen und vrele
chsdeutsche Jugendliche des Auslandes ihren Auftrag erfüllt,
hn Führerschulen und nahezu 300 Jugendheime und Lager
d errichtet worden. 30 000 Jungen und Mädel — eine Stel¬
lung von 51 Prozcnr zum Vorjahr — haben sich zum Land-
enst der Hitler -Jugend freiwillig gemeldet und sich zum uber-
iegenden Teil entschlossen, aus dem Lande zu verbleiben. 1255
lgerführer und Lagersührerinnen sind auf Schulen des Land¬
enstes ausgebildet worden, 18 Lehrhöfe mit großer landwrrt-
»aftlicher Nutzfläche sind zur Ausbildung von Führeranwärtern
rd -anwärterinnen begründet worden. Der erstmalig 1942 er-
lgte Einsatz von 1000 Jungen und Mädeln aus den ger-
anischen Ländern im Landdienst der Hitler-Jugend wird in
rn kommenden Monaten ein« wesentliche Steigerung erfahren.

3m neuen Jahre Heizung sparen!

n seinem Appell forderte der Reichsjugendführer die Jugend
rf. auch im neuen Jahr auf den dauerhaften Grundlagen des
anddienstes weiterzubauen - . ..
Die Parole für 1943 lautet : „Kriegseinsatzder Hitler -Jugend,
azu gehört vor allem die vormilitärische Ausbildungsarbert
ller Formationen mit ihrem krönenden Abschlug , beiden
ltesten Jahrgängen in den Wehrertüchtigungslagern . Auch dre

Artur Axmann unterstreicht von den vielfachen Kriegsaus-
aben als entscheidenden Kriegseinsatz die Pflichterfüllung rm
Zeruf Im Dienste des Kriegseinsatzes steht auch die Kultur-
rbeit . Die Neujahrsbotschafl gedenkt in Freundschaft der fascht-
ischen und japanischen Jugend und betont die starke Einher!
er Jugend der aussieigenden Völker Europas.
Axmann schließt mit dem Bekenntnis der deutschen äugend:

Auf dem Marsch in den Hellen Morgen der Zukunft haben wi,
lle Brücken hinter uns abgebrochen . Es gibt kein Zuruck mehr,
cs gibt nur ein Vorwärts . Wo immer wir auch gehen , da geh!
ait uns die Gewißheit vom endlichen Siege de,
deutschen. Am ersten Tage des neuen Jahres sind die Her-
en und Gedanken der . Jugend in Liebe und Verehrung beim
führ er . Er führt diesen gewaltigsten aller Kriege für di«
jukunft der Jugend . Ihr Dank wird ihr Kriegseinsatz sein . In
leler Stunde bitten wir den Herrgott, daß er dem Führer fu,

.gerechten Kamps Kraft und Gesundheit schenken möge!

Dr . Goebbels zum Iahresschlutz
DNB Berlin , 31. Dez . Reichsminister Dr . Goebbels sprach

im Silvesterabend über alle deutschen Sender zum deutsch,. .
Volk. Dabei führte er u. a aus

Dieser Krieg wird enden mit der Neuordnung der Welt,
«ach der die gequälte Menschheit sich seit Jahrzehnten sehnt.
Heute stehen die unterdrückten Völker gschlosse « und einig, z«
jedem Kampf bereit , gegen ihre Unterdrücker und gewillt, di«
Waffen nicht aus der Hand zu legen, bis das große Ziel er¬
reicht ist . Wir sind fest durchdrungen vo » der Reinheit unserer
Sache und der Sieghastigkeit unserer Waffen , daß wir aus
der starken Kraft unserer Herzen heraus das alte Jahr mit der¬
selben inneren Gläubigkeit beschließen , mit der wir das neue
beginnen . Laßt «ns mutig und unbeirrt durch die Zeitläufte
unsere Pflicht tun , dann wird auch das neue Jahr unser sein,
wie das vergangene unser war ! Es wird dann als ein deut¬
sches Jahr in die Geschichte unseres Volkes übergehen.

Wenn wir am heutigen Abend um das Vaterland versam¬
melt stehen , dann gilt unser er st er Gruß dem Führer.
Er hält die Nation mit starker Hand und führt sie sicher über
illle Gefahren hinweg. Wenn er befiehlt , wollen wir ihm fol¬
gen . Es gibt keine Treue , die wir ihm nicht schenken, keine
Stärke , die wir ihm vorenthalten , keine tiefe Gläubigkeit , die
wir ihm verweigern wollten . Mit ihm betreten wir das neue
Jahr mit dem festen Willen , es uns ganz und gar zu erobern.
Laßt uns die Ohren steif halten und alles daran setzen . Wenn
die Elemente uns umbrausen, seien wir als Volk ein fester
Felsblock im stürmischen Ozean der Zeit ! Bieten wir dem
Schicksal die Stirne ! Wenn wir unerschüttert bleiben , dann
wird uns am glücklichsten Tage des Sieges seine Göttin den
Lorbeer reichen.

Kampf und Arbeit , so schloß Reichsminister Dr . Goebbels
seine Ausführungen , sei unsere Parole für das neue Jahr . Mages uns rütteln und schütteln , wir wollen tapfer sein und ihnr
ftandhalten . Heber seine Eingangspforte schreiben wir für un¬
ser kämpfendes und arbeitendes Volk das Wort Friedrich
Nietzsches:

„Du gehst Deine« Weg der Größe: Das muß Dein besterMut sein , daß es hinter Dir keinen Weg mehr gibt . Jetzt muhdas Mildeste an Dir nöch zum Härtesten werden. Wer sich
schont, der kränkelt zuletzt an seiner Schonung. Gelobt sei. was
hart macht ."

Mit gläubigem Herzen und immer gutem Mute werden wir
tuch in diesem harten Jahre dem Manne dienen , dem wir uns
kls des Volkes Führer verschworen haben, Adolf Hitler.

Feldkommandostelle, 31 12. 1942.
H . Himmler

Reichsftihrer -- und Thef der deutschen Polizei.

An die Kriegsmarine
Ein großes und hartes Jahr unserer deutsche» Geschichte ist

>u Ende gegangen. Ein härteres wird folgen. Es soll uns im
bedenken an das Vorbild unserer gefallenen Kameraden bereit-
linden zu neuer Tat.

Auf stolze Erfolge blicken wir zurück. Ihnen gleiche und grö-
jere an die Seite zu stellen , sei uns höchste Pflicht . Der Führer
Dies uns einst den Weg aus tiefstem Zusammenbruch zu neuem
llufstieg. Mit gleichem Vertrauen , mit Mut und Zuversicht fol¬
gen wir ihm heute auf dem Wege zum Siege , den wir ihm als
tapfere Soldaten erkämpfen sollen.

Heil unserem Führer!
Raeder

Großadmiral
Befehlshaber der Kriegsmarine.

Tagesbefehl des Reichsmarschalls
Soldaten der Luftwaffe, meine Kameraden!
Wir treten in das neue Jahr mit der gleichen Siegeszuver¬

sicht wie am ersten Tage dieses gewaltigen Ringens um Freiheit
uns Motze unseres Reiches . Wer in Narvik standhielt , Kreta
dem Feind entriß und die bolschewistischen Massen an di« mv
tere Wolga und über den Kaukasus zurückwarf, wird auch dii
letzte Schlacht gewinnen.

Ihr , meine Kameraden , habt in großen und schweren Tage,
des vergangenen Jahres im Kampf zur Luft und auf der Erd»
allezeit und an jeder Front bewundernswerten Mut und höchst»
Linsatzfrcudigkeit bewiesen. Dafür danke ich Euch stolz und - s-
veat als Euer Oberbsfeblshaber und auch als Sprecher de»
Heimat Mein Dank gilt ferner allen Soldaten der Luftwaffe
die nicht das Glück haben , sich im Einsatz gegen den Fein»
bewähren zu können , aber auf anderen wichtiqen Posten,
sonders der Ausbildung in stiller Selbstverständlichkeit vÄkt
und ganz ihre» Dienst für die Front tun.

Was die Zukunft birgt , wissen wir zur Stunde noch nicht,
Eines jedoch ist gewiß, am Ende wird die Macht des deutschest
Sck-wertes und der Verbündeten jedes Schicksal meistern m»
linieren Völkern eine schönere Welt erschließen.

Im Geiste der gefallenen Helden geloben ir . bis znm lest»
ten Atem-uq für unser ewiges Deutschland zu kömvfen . M>
diesem beiligen Versprechen grüßen wir an der Schwelle - sst
neuen Jahres die Fahnen , unsre herrlichen Sieqeszeiche«.

Es lebe Adolf Hitler , der Führer und Feldherr!
Gez . : Eöring

Reichsmarschall des Großdeutschen Reiches u«8
Oberbefehlsbaber der Luftwaffe.

Gez . : Eöring
*

Reujahrsbotschaft des Reichsarbeitsführers
Führer und Führerinnen , Arbeitsmänner und Arbeitsmast

de» des Reichsarbeitsdienstes haben im vergangenen Jahril
ihre oft schwere Pflicht treu erfüllt , auch in ernsten Lagen sich
bewährt und die volle Anerkennung des Führers sich erworbe»

Das neue Kriegsjahr wird in mancher Beziehung noch e«>
höhte Anforderungen an uns stellen . Wir muffen und werde»
sie erfüllen mit dem nationalsozialistischen fanatischen Wille»
zum Einsatz aller unserer Kräfte . Am Ende jeden Tages soll
jeder Einzelne sich Rechenschaft darüber oblegen, ob er a«
seiner Stelle sein Bestes geleistet und damit beigetragen hat
zum Siege unseres Volkes.

Als eine durch Treue , Gehorsam und Kameradschaft fest ver¬
bundene Gemeinschaft folgen wir dem Führer . Er soll sich anck
im neuen Jahre in jeder Lage auf seinen Reichsarbeitsdieng
verlassen können.

Es lebe der Führer?
gez. Konstantin Hierl, Reichsarbeitsführer.

Der Führeraufruf
Fortsetzung von Sette I

selbst : nämlich nichts. Unabhängig davon aber ist das deutschstVolk von heute nicht mehr das deutsche Volk der Jahre 1914—
Aus dem einstigen bürgerlich-kapitalistischen Klaffenstaat ist « tnVolks st aat entstanden.

Wenn ich selbst als Soldat des Weltkrieges aus dem da¬
maligen Fronterlebnis die Grundlagen der Lehren meiner spä¬teren nationalsozialistischen Auffassung erhalten habe, dann istder heute lobende Weltkampf als geschichtlicher Vorgang vo»
einmaligem Ausmaß nur eine Erhärtung dieser Ideenwelt . Das
deutsche Volk wird in diesem Kamps von seiner national¬
sozialistischen Volksidee deshalb auch nicht nur nichtentfernt , sondern im Gegenteil von Monat zu Monat mehr auf
sie verschworen. Schlacke um Schlacke einer alten , überlebten Ge¬
sellschaftsordnung fällt ab . Es kann kein Zweifel darüber be¬
stehen » daß am Ende dieses Kampfes der nationalsozialistischeStaat als ein unerschütterlicher und unzerstörbarer Block in
Europa bestehen wird.

Es soll sich aber auch weiter niemand darüber täuschen , daßdieser Staat den Kampf um die Existenz unseres Volkes miteiner anderen Energie führen wird , als dies im alten Deutsch¬land einst der Fall war . Wenn ich am 1. September 1939 vordem Deutschen Reichstag erklärte , daß, ganz gleich, was nochkommen möge , weder Zeit noch Waffengewalt den heutigenStaat würden brechen können, dann weiß jeder Deutsche schon
jetzt, daß an der Richtigkeit dieser Prophezeiung nicht gezweifettwerden kann. Und wenn ich weiter versicherte , daß die Hoff¬
nung des internationalen Judentums , durch einen neuen Welt-
!rieg das deutsche oder andere europäische Völker vernichten zulönnen, der schwer st e Irrtum des Judentums sei!
Lahrtausenden sein wird, daß es jedenfalls nicht das
leutsche Volk zerstören, sondern sich selbst ausrotten wird , dannvird auch darüber schon heute kein Zweifel mehr bestehen . Es
verden diesmal nicht wieder ungestraft Millionen anständige»Menschen Lurch eine fluchbeladene Raffe auf das Schlachtfestretrteben und hmgeopsert . Sannt oas tnrernanonaie Judentum

seine Geschäfte machen oder seinen alttestamentarischen Haß aus-
loben kann.

Daß aber diese Raffe die Haupturheberin dieses Krieges ist,kann am ehesten erwiesen werden durch die Tatsache der Ver¬
bindung scheinbar extremster Gegensätze im Kampf gegen di«
europäischen Nationalstaaten . Das Bündnis zwischen den erz,kapitalistischen Staaten des Westens oder gar von Amerika mtj
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dem verlogenen sozialistischen Scheinregiment des Bolschewismus
ist nur denköar aus dem Grunde , weil die Führung i»
beiden Fällen in den Händen des internatio¬
nalen Judentums liegt , auch wenn die nach außen hi»
sichtbaren Persönlichkeiten dem scheinbar widersprechen. Aber dei
jüdische Gehirntrust Roosevelts , die jüdische Presse Amerikas^
der jüdische Rundfunk dieser Länder , die jüdischen Parteiorgani¬
sationen und so weiter , sie sind nichts anderes als das ebenst
jüdische Führungsgerippe der Sowjetunion . Sowie sich aber ii
diesen Staaten die wirklich nationalen Interessen auch nur in
geringsten zu regen beginnen , treten auch sofort die schärfste»
Gegensätze im Handeln und vor allem in der Zielsetzung dei
Krieges selbst auf . Dies geht dann so weit , daß die Kunst de»
vom britischen Intelligent Service so hoch entwickelten poli¬
tischen Mordes als letzte Helferin dort einspringen muß, wo sich
andere Wege , zur Ueberbrückung der vorhandenen Differenzer
nicht mehr finden lassen.

Die Stellungnahme des nationalsozialisti¬
schen Staat es wird in diesem gewaltigsten Kampf der Welt
geschichte nun von zwei Gesichtspunkten aus bestimmt.

Dem einen : Wir haben weder Frankreich noch England odei
gar Amerika etwas getan , wir haben von diesen Ländern nicht»
verlangt , was einen Anlaß zu diesem Krieg hätte geben können
Ja selbst jeder Friedensvorschlag im Krieg wurde von den inter¬
nationalen Kriegsverbrechern schroff zurückgewiesen und nur al>
»eutsche Schwäche ausgelegt . So hat man uns wie vor 25 Jahre»
nicht nur formal den Krieg erklärt , sondern den Kamps
» usgezwungen.

Dem anderen : Wir sind, nachdem der Krieg nicht vermeidbai
war» entschlossen, ihn mit dem ganzen Fanatismus zu siihrep-esse« wir Nationalsozialisten fähig sind. Wir sind vor alle«
gewillt, ihn bis zu einer endgültige « und klare» Entscheidung
zu führen , so daß «ns und unseren Nachkommen eine Wiede«
Polung dieser Katastrophe in Zukunft erspart bleiben zvird.

Hätte das deutsche Volk im Jahre 1918. statt den verlogene»
heuchlerischen Phrasen Wilsons zu glauben , den Kampf in eisev
ner Entschlossenheit weitergeführt , so wäre schon damals dH
feindliche Umwelt zusammengebrochen. Daß dies nicht geschehe»
Ist, hat über unser Volk nicht nur namenloses wirtschaftliche»Elend gebracht, Millionen Deutsche von der Heimat fortgerisseiz
sondern letzten Endes auch den heutigen Krieg verschuldet . Den»
vir wissen es , daß man gerade in England und in Paris 1931
rer Meinung war , das deutsche Volk würde vielleicht schon i»'urzer Zeit wieder wie einst die Waffen von selber streckenDas deutsche Volk und die übrige Welt aber müssen es wissen,
>aß dieser Vorgang in der deutschen Geschichte nur ein einmalige»war. Wenn deshalb englische und amerikanischeJuden verkünde^
laß es die Absicht der Alliierten sei, dem deutschen Volke di»
Kinder wegzunehmen, Millionen junger Männer abzuschlachten,
»as Reich zu zersplittern und es auf alle Zeit zum wehrlose»
ilusbeutungsobjekt seiner kapitalistischen und bolschewistische»
Umgebung zu machen , dann brauchen sie uns dies gar nicht z»«klären, denn wir wissen das ohnehin, nur scheint man es i»
tiefer anderen Welt nicht zu wissen , daß das national¬
sozialistische Deutschland für ein solches Experiment
Dicht mehr geeignet ist, daß es weder besiegt werden wird» nochjemals zu kapitulieren gedenkt , sondern daß es im Gegenteil ent»
schlossen ist, erfüllt von dem Geiste der größten Zeiten unsere»» «schichte , diesen Kamps mit einem klaren Siege zu beende»Der sicherste Garant für diese Gesinnung und die Stärke de»
tazu notwendigen Willens aber ist die nationalsozialistische Par¬
set mit ihren Organisationen , und über allem das von ihr er-
jogene Volk.

Das Recht , an diesen Sieg zu glaub e n, besitzen wii
dank unserer eigenen Kraft , dem Mut unserer Truppen , de»

Lreue und Arbeit unstrer Heimat sowohl als auch dank dem
Wirken der mit uns verbündeten tapferen Völker in Europa
» nd in Asten . Wenn es der deutschen Wehrmacht und den mit
»ns verbundenen anderen Staaten im vergangenen Jahr ge¬
lungen ist, die Europa besonders bedrohenden Fronten des Bol¬
schewismus noch weiter hinauszudrängen , dann hat die deutsche
Heimat umgekehrt in Stadt und Land mit Männern und mit
Frauen unter den schwersten Bedingungen ebenfalls etwas Ein¬
maliges geleistet. Der deutsche und die verbündeten Soldaten
aber, sowie unsere deutsche Wirtfchaii baden nickt nur den
Lebensraum des kämpfenden Europa gewaltig erweitert , sondern
ihn auch in einem großen Ausmaß bereits für sich erschlossen. Es
wurde möglich , vor allem dank der Arbeit des deutschen Bauern
und der deutschen Bauersfrau , unsere Ernährung sicherzustellen.
Die Millionen , die in unserer Industrie tätig sind , haben nicht
nur die Armeen mit dem notwendigen Material versorgt, son¬
dern die Voraussetzungen geschaffen für das in viel höherem
Ausmaß geplante Anlaufen unserer Rüstung . Was Amerika hier
zu arbeiten beabsichtigt, wurde uns durch die phrasenreichen
Schwätzereien seines Hauptkriegshetzers oft genug mitgeteilt , was
es wirklich leisten kann und geleistet hat , ist uns nicht unbe¬
kannt. Was Deutschland und Europa letzten Endes aber leisten
werden, wird auch unseren Gegnern im kommenden Jahr nicht
verborgen bleiben.

Der Rückblick auf dieses Jabr großer Erfolge und gewaltiger
Kämpfe verpflichtet die deutsche Heimat, in erster Linie ihrer
Soldaten zu gedenken . Wo immer sie stehen , haben sie dem
Buch der deutschen Geschichte neue Ehrenblätter eingefügt . Was
sie an ruhmreichen Schlachten geschlagen haben , wird durch di«
Sondermeldungen und durch die Wehrmachtsberichte bekannt,
was sie erleiden und dulden, kann aber die Heimat nicht er¬
messen.

Und zu dieser Front der Kämpfer gehört auch die Front der¬
jenigen Männer und Frauen , die als Helfer und Hel¬
ferinnen in ihr und hinter ihr tätig sind . Auch von ihne,
wird besonders Im Osten oft Unvorstellbares verlangt und ge¬
geben. Allein indem sie alle diese Sorgen , Entbehrungen , Opfe:
und Leiden auf sich nehmen, wahren sie das Reich vor einen
tausendmal größeren Unglück . Sie behüten und beschirmen e>
vor den Schrecken eines Krieges , die der Heimat selbst in der
schwersten Bombenangriffen nur andeutungsweise bewußt wer¬
den können.

Der Beginn des neuen Jahres verpflichtet mich, im Namei
des deutschen Volkes für all das Heldentum und die geleistet-
Arbeit der Heimat und der Front zu danken. Denn ich selbs
bin nur einer der vielen , die Glieder dieses Volkes sind . Wa-
mich aus der Masse meiner Volksgenossen hervorhebt , ist nur di
Ehre, sein Führer sein zu dürfen . Im übrigen aber ist ihr Lei!
das meine aenau io wie mein Stolz und meine Freude dereini

der Stolz und die Freude des ganzen Volkes sein werden . De»
Einzelne wird und muß, wie immer , vergehen, allein das Volk
muß bleiben . Daß wir ihm im kommenden Jahr unsere ganz«
Kraft widmen, soll am 1 . Januar 1913 unser Gelöbnis sein.
Nur dann dürfen wir es wagen , wie immer unseren Herrgott zu
bitten , daß er uns so wie bisher seinen Beistand nicht versagen
möge. Der Winter mag schwer sein , härter wie im vergangenen
Jahre kann er uns nicht treffen , nach ihm aber kommt di«
Stunde , da wir unter Zusammenfassung aller Kraft wieder
antreten wollen, um der Freiheit und damit der Zukunft
und dem Leben unseres Volkes zu nützen.

Einmal wird dann in diesem Kampf eine Macht als erst«
stürzen. Daß dies nicht Deutschland ist, das wissen wir . Da»
deutsche Volk wird diesmal als letztes den Kampfplatz behaupten,
So wird dann endlich jener Frieden kommen , den wir ersehnen
zum große« Aufbau unserer Volksgemeinschaft und damit als
einzig würdkgen Dank für unsere toten Helden.

Eine stolze Bilanz des deutschen Seekrieges
3m Jahre 1942 8 940600 DRT . vernichtet vnd 480 Schiffe beschädigt

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 1. Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Terrkgebiet , in Stalingrad und im große«

vonbogen erlitt der Feind bei der Fortsetzung seiner oer- ,geblichen Angriffe wieder hohe Verluste und verlor 33 Panzer.
2m mittleren Frontabschnitt warsen deutsche Trup¬

pen im Gegenangriss de» Feind aus mehreren Ortschaften und
vtelluugen und vernichteten bei der Abwehr feindlicher Gegen¬
stöße 13 Panzer.

Südlich des Jlmensees erneuerte der Feind seine An¬
griffe unter Einsatz zahlreicher Panzer . Sie wurden sämtlich ab¬
geschlagen und dabei acht Panzer vernichtet.

2 » der Zeit vom 21. bis 31. Dezember wurden an der Ost¬
front 742 Sowjetpauzer durch Verbände des Heeres vernichtet
Drbeutet oder bewegungsunfähig geschossen.

2u Libyen «nd Tunesien beiderseitige lebhafte Stoßtrupp-
ßätigkeit. InTunesieu zerstörte» schnelle deutsche Kampsflug,
»rüge und Jagdflieger auf dem Flugplatz Baue sechs feindlich,
Klugzeuge am Boden. Weitere Flugzeuge sowie zwei Handels-
ßchiffe nördlich Bone wurden beschädigt . Sturzkampfflugzeuge er¬
zielten Volltreffer in Bahnhossanlageu und Transportkolouneu
Des Feindes.

Ein deutsches Unterseeboot versenkt « in der Nacht zum i . Ja¬
nuar im Mittelmeer nordöstlich Cypern einen Zer¬
störer der „Jervis "-Klasse durch zwei Torpedotreffer.

Britische Flugzeuge warfen gestern abend (Silvester ) Brand¬
bomben über westdeutschem Eebietab. Die Bevölkerung
hatte Verluste. Ein mehrmotoriges feindliches Flugzeug wurde
abgeschyssen. Außerdem verloren die Briten an der Kanalküst«rin weiteres Flugzeug.

An der englischen Ostküste wurde« wichtige Hafenanlageu
durch deutsche Kampfflugzeuge dei Tage bombardiert.

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben, versenkten
deutsche Ueberwasserstreitkräfte in monatelange»
Kämpfen auf allen Meeren 31 feindliche Handels¬
schiffe mit insgesamt 187 999 VRT . Diese Erfolge wurden
bisher nicht bekannt gegeben.

Durch Kampfhandlungen der Kriegsmarine wurden im
Monat Dezember 1942 78 Schisse mit 447899 BRT . »er-
senkt, davon 72 mit 431399 BRT . durch Unterseeboote. Ein-
schließlich der gestern gemeldeten Erfolge unserer Ueberwasser-ftreitkräfte betragen die im Monat Dezember gemeldeten Ver¬
senkungserfolge der deutschen Kriegsmarine 199 Handels¬schiffe mit 934 899 BRT. Durch die Kriegsmarine wur¬den 19 Schiffe und durch Verbände der Luftwaffe weitere 19
Schiffe beschädigt . An Kriegsschiffen wurden im Dezember vonUnter - und Ueberwasferstreitkriisten ein Kreuzer, neun Zer¬störer, eine Korvette , zwei Unterseeboote und ein Sicherung»-
fahrzeng, von der Luftwaffe ei« Zerstörer und ein Geleitboot
versenkt.

2m Jahr « 1942 hat die deutsche Wehrmacht aus der
britisch-amerikanischen Handelsflotte versenkt: Bo» Einheit « ,

»er Kriegsmarine 1283 Handelsschiff« mit 7 955 999 BRT ., da¬
von 1298 Schiffe mit 7 586 999 BRT . durch Unterseeboote. Durch
Verbände der Luftwaffe wurden 167 Handelsschiffe mit rund
»85 699 BRT . versenkt.

Damit haben Kriegsmarine und Luftwaffe zusammen im ver-
zangenen Jahr 8 949 999 BRT . vernichtet. Außerdem wurden
durch die Kriegsmarine 149 Schiffe, durch die Luftwaffe 391
Schiffe beschädigt . Mit dem Totalausfall auch eines Teiles dieser
schiffe ist z» rechne». e,

3rr 2 Tagen 117 Sowjetflugzeuge vernichtet
DRV Aus dem Führerhauptquartier , 31. Dezc :: ber.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Terek - und Dougebiet wurden feindliche Angriff«

In harten Kämpfe» abgewehrt . Die Sowjets erlitten hohe blu¬
sige Verluste und verloren wieder zahlreiche Panzer . Der deutsch«
Segenangriff gewann weiter Raum . Mehrere Ortschaften wur¬
den erstürmt . Verbände der Luftwaffe griffen wirksam in di«irbitterten Erdkämpse ein. Dabei wurden am 29. und 39. De-
sember im Süden der Ostsrout insgesamt 51 sowjetische Panzer-« mpfwagen durch Bombenvolltrcffsr vernichtet. Transportver-
»ände der Luftwaffe versorgten vorgeschobene Kräftcgruppen.Bei den bisherigen schweren Kämpfen an der Donsront hatich eine Panzerkompanie der Infanteriedivision „Großdentsch-land" besonders ausgezeichnet.

2m mittleren Frontabschnitt zerstörten eigene Stoßtrupps zahl-reiche feindliche Bunker. Gegen den vorgeschobenen StützpunktWelikije Luki rannten die sowjetischen Angrtffskolonnenvon allen Seiten an . An der unerschütterlichen Haltung der Ve-
iatzung brachen alle Angriffe unter schweren feindlichen Verlustenjusammen.

Südostwärts des Jlmensees wiederholte der Gegner seineerfolglosen Angriffe mit schwächeren Kräften als an den Vor¬
tagen. An der Wolchowfronr wurden örtliche Angriff« der Bol-
ichewisten, zum Teil schon in Bereitstellungen , zerschlage«.
Deutsche Jäger schossen am 39. Dezember iur nördlichen Abschnittder Ostfront gegen zahlenmäßig überlegenen Gegner 45 sowje¬
tische Flugzeuge ab . An diesem Erfolg war eine Jagdgruppe mitl2 Luftsiegen hervorragend beteiligt . Bei den heftigen Luft-tämp,en am 2S . und 39. Dezember verloren die Sowjets ins-
zesamt 11 ? Flugzeuge.

An der Eismecrsront wurden die Luftangriffe aus Kan-
dalakscha fvrtg - fetzr und weitere Zerstörungen in den Bahnhoss-mlagen erzielt. Sturzkampfflugzeuge zersprengten sowjetischecruppenanst -mmlung- ., westlich der Kolabucht. Auch das Hasen-lebiet von Murmansk wurde bei Tag und Nacht bombardiert.2n Libyen beiderseitige Stoßtrnpptätigkeit . Verbände von
»eutschen Sturzkampfflugzeugen und leichten Kampfflugzeugen er-sielten Volltreffer in motorisierte» Kolonnen des Gegners . Meh-tere Panzerspähwagen und « ahlreiche Kraftfahrzeuge wurde«
»eruichtet.

Aus Stadt «ad Laad
Attevpet- , de» 2. Javvar 1942

Arrfrvf des Kreisleilers zum Jahreswechsel
Milder stehen wir an einer Jahreswende.
Donkbar blicken wir zurück aus stolze Siege und Erfolge unserer

Soldaten in allen Wehrmachtsteilen.
Dankbar anerkennen wir die einzigartigen Arbeitserfolg« der

Heimat in der Industrie wie in der Landwirtschaft.
D onner und Frauen wetteifern im Einsatz für die Kriegsnot¬

wendigkeiten.
In ernster Trauer blicken wir auf die Opfer, wilche dieses Kriegs¬

jahr non uns forderte. Das h' UIge Drrniächtvis derer weiterzn-
trogen, die ihr Leben zum Opfer gaben, schreiten wir über die
Schwelle des neuen Jahres mit dem Gelöbnis, weiter z» Kämp¬

fen und zu ringen bis zum Endsieg.
Front und Helmol unlösbar vereint und in unwandelbar««

Tr,ue hinter dem Führer , so soll uns das neue Jahr finden.
Möge es uns drm Ziel unserer Wünsche näher blingro.

Hell dem Führer!
Ruff. Abschnitlsleiter der NSDAP .,

m . d . Führung des Kreisrs beauftragt»
An die BevS kervrrg im KreiLFrevdevstadl

Der Iahrisobschlnß gibt mir Veranlassung, der Bevölkerung
in Stadt und Krits Fnudenstodt für das Verständnis und die
tatkräftige Unterstützung herzlich Dank zu sogen , die sie den Be-
lorrgln der Partei tm Dienst der Volksgemeinschaft alle Zeit ent¬

gegen gebracht hat.
Es gilt dies besonders für die verschiedenen Sammelaktionen i»

jüngster Zeit , z . B . die Löffelspende , Zimmerbeschvffnng für dd
Angehörigen der Verwundeten usw.

Da olle unsere Bufg, den irgendwie Im Zusammenhang mitder
Gemeinschaft stehen, können sie vaturnotwendtg auch nur von der
Gemeinschaft gelöst weiden, d . h . im Zusammenwirken aller Kräfte,
sowohl der richturrggi benden Initiative der Befehlsstelle als auch
der treuen Gefolgschaft oller Volksgenossen.

So wollen wir auch im veurn Jahre treu zusonrmrnstehen und
geme 'nlom die Ausgaben löst» , die uns die Zukunft bringt. Un¬

ser Gelöbnis an der Schwelle des neuen Jahres sei Treue, Treu«
dem Führer und feinem Werke , dem wir dienen. Heil Hitler!

Oberqemrinlckoftsleiter der NSDAP . Haag,
mit der Führung des Kreises beauftragt.

E rgtkvis der Spielzevgadtiou der HMer-Ivgead 1«
« reis Calw

In den Wochen vor Weihnachten lief die Spielzeugaktion der
H ' tlerjuglvd . Urknall wurde mit großem Etser und Fleiß ge¬

baste t : neue Spielfacherr wurden hergestellt , alte wieder i« ge»bn uchsfähigeir Zustand gibrocht. Den Zöh Punkt bildeten die
Derkousrloge am IS. und 20 . Dezimber 42 . Zum großen Teil
fanden die Spielwaren reiß «nden Absatz . Dementsprechend war
auch der klingende Erfolg . Für 12 506 Spielwaren wurden NM
33 72S,13 erlöst , olfo im Durchschnitt NM 2,70 für das Stück.
T,zu Kon men noch 1065 Spielsachen im Werte von NM

2 670,60, die unentgeltlich an Eoldatenkinder und WHW -brtreute
Kinder atgegebrn wurden Auf dieses glänzende E -gebvis kann
die tzitllrjuger d mit Recht stolz sein und es mutz ihr der Dank

f Ur die geleistete Arbeit ausgesprochen werden . Ihr schönster Dank
dafür ist aber wohl das Bewußtsein, für viele Kinder zu ein«
Meihvochtsfreude deigetragen zu haben. Dank gebührt darüber
hinaus ot» r auch den Betrtebssührern, Lehrherren und Meistern,
die wn Rai und Tot die Jungen und Müdel in ihrer Arbeit

unterstützt hoben.
Ein sckönes Beispiel echten Gemeinschaftswillens und rechter

Gewetrfchajistat bleibt diise Eplilzeugaktion der Hitler-Jugend
im Rahmen des Kriegswinterhtljswerks 1842/43!

KSnstler v«d Soldoteu iu herzlicher Gemeinschaft
Frohsinn «nd Lachenbeschlossen das alte Jahr tm Res.-Laz. Nagold

Mit einem Bunten Abend, der von der NLG . „Kraft durch
Friude " im Rahmen der Truppenbetreuung durchgesührt wurden
beschlossen die verwundeten und kranken Soldaten des Resrr-
velazaretts „ Aufbauschule " Nagold das alte Jahr.

„ Delikate Kleinkunst" stand auf dem Programm der
Künstlertruppe Georg Vehre aus Stuttgart . Tiefer erwies sich
in d - r Ansage als ein M - lst - r des Worts und als feinsinniger
Humorist . Den Reigen des P -ogramms eröffnete Olga Tuma
mit einem graziös getanzten Walzer . Sie gefiel noch im Ver¬
lause des Abends mit anderen Tanzdarbietungen . Als Sängerin
wurde Hedwig Lidle gestiert . Einen Bombenerfolg errangen EllI»
und Charell olsHerr und Fräulein Nachtigall und mit einem Glok»
kenspiel . Auch Erika Böhm fand mit ihren hervorragend vor¬
getragenen Akkordionfolis großen Anklang . Zum Schluß fand
Beno Jana als Zouberkünstkr die ungeteilte Aufmerksamkeit der
Soldaten . Mit größter Aufmerksamkeit wurden seine Tricks ver-

2 « Tnuefie« verstärkte sich der Artilleriekampf . Der Feindvnrde aus einigen Stellungen herausgefchossen . Schnelle deutsche'
Kampfflugzeuge zerstörten auf einem feindlichen Flugstützpunkt
«chs mehrmotorige Bomber am Boden. Auch der Nachschubver-
lehr des Feindes wurde schwer getroffen.

Tin deutscher Fernkampfverband griff in der vergangene»
lischt überraschend de» Hafen Casablanca an der wrst-
tfrikanischeu Küste an . Zahlreiche Spreng - und Brandbombe»
«ernrfachten große Brände , die beim Abflug in dir Wüste noch» » großer Entfernung beobachtet wurden.

Austausch von Neujahrsglückwünsche»
DNB Berlin , 1. Jan . Aus Anlaß des Jahreswechsels Hai

zwischen dem Führer und zahlreichen Staatsoberhaupts « u»ck
Regierungschefs des Auslandes , insbesondere derjenigen d«
verbündeten Länder , ein telegraphischer Austausch
von Neujahrsglückwünschen stattgefunden.
, Durch Eintragung in das in der Präsidialkanzlei des Führern
rusliegende Besuchsbuch brachten dem Führer die in Berlin am
wesenden Botschafter, Gesandten und Geschäftsträger ihr« eige¬
ne« und di« Glückwünsche der von ihnen vertretenen Staats¬
oberhäupter, Regierungen und Völker zum Ausdruck.

Ferner fand gleichzeitig auch ein Telegrmnmwechfel zwischa,
»em Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop und deq
Staatsmännern der mit Deutschland verbündeten und beste« »
beten Staaten statt.
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folgt . Die Darbietungen der Künstler standen auf einer beacht¬
lichen Höhe und wurden sämtlich von den Soldaten dankbar und
mit größtem Beifall ausgenommen.

Die Kiinstler schenkten damit den kranken und verwundeten
Soldaten zum Abschluß ves alten Jahres eine frohe Stimmung.
Stabsarzt Dr. Röhmer dankte zum Schluß den Künstlern und
wünschte ihnen und zugleich auch seinen Soldaten ein glückhaftes
neues Jahr.

Areudenstadt . (Feierstunde für die Angehörige» der Gefallenen .)
Die Kreisleitung der NSDAP , hatte auf Dlenstagnachmittag die
Frauen und Kinder, die Mütter und Väter und Geschwister un¬
serer im Kampf für Großdeutschland gefallenen Soldaten zu einer
weihnachtlichen Feierstunde eingeladen . Die Kreisfrauenschaftslei-
tertn Pgn . Kurths sprach mütterlicheWorte zu den Gästen : Wir
müssen leben, um das Erbe, das unsere Toten uns hinterliehen,
so zu hüten, daß ihr Tod nicht umsonst gewesen ist . Das ist die
Verpflichtung an uns Lebende. Wir wollen diesen Weg gehen,
wie ihn Generationen Deutsche vor uns immer wieder gegangen
find. Obergemeioschaftsleiter Pg. Haag in Vertretung des Kreis-
letters sprach zu den Männern und Frauen : Es ist schwer , die
Größe unserer Zeit heute schon ganz zu rrfalsen, besonders dann,
wenn der Krieg das letzte und größte Opfer, das Leben , von den
Menschen fordert. Der Opfergang des deutschen Soldaten hat
einen tiefen Sinn . Unsere Soldaten wissen , um was sie Kämpfen
und. wenn es sein muß, ihr Leben geben . Sie wissen aber auch,
gegen wen sie Kämpfen und was unserem Volke beschieden gewe-

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

Hausbrandversorgung 1S42/4S
Die bislang günstige Wetterlage hat den Hausbrandoer-

-raucherv die Möglich» eit gegeben, lO —15 °/o ihrer Be-
zsgsmrngrn «inzusparrn . Die sreigegebene Dezugsmenge wird
daher in der Regel aus 90 "/« beschränkt.

Soweit allgemein oder in Einzelsällen bereits stärkere
Beschränkungen verfügt wurden, z . B. bei den Berbcaucher-
gruppenIIundIII, gellen diese.

Bei Verbrauchern , auf deren Bedarf die Wetterlage
deinen Einfluß hat . z . B. Bäcker . Metzger , Schmiede und dergl.
findet diese Beschränkung keine Anwendung.

Ich bemerke , daß diese Beschränkungen auf die bereits
gekürzten Sollmengen anzuwenden sind , z . B. bet Berbrau-
chergruppe II, 90 Proz. von der aus 90 Proz. gekürzten Sollmenze.

Calw , den 28 . Dez . 1942.
Der Landrat — Wirtschaftsamt.

. WNtlW WWtMW
Wichtig sir alle MeitieWer «ad Arbeitgeber!

Es werden für 1943 keine neuen Lohnsteuerkarten
ausgeschrieben. Die Lohnsteuerkarten 1942gelten auch für
die Lohnsteuerberechnung1943 mit der Maßgabe, daß
sich der steuerliche Personenstand (Steuergruppe und Zahl
der Personen, für die Kinderermäßigung gewährt wird)
nachden Verhältnissen am 1 . Januar 1943 bestimmt und
daßAnträge wegen höherer Werbungskosten und Sonder¬
ausgaben und wegen außergewöhnlicher Belastungen auch
für 1943 beim zuständigen Finanzamt zu stellen sind.

Im einzelnen gilt das folgende:
I. Ist der steuerlichePersaneuftaud am 1 . Januar 1943

ein andererals der steuerliche Personenstand , der bis da¬
hin auf der Lohnsteuerkarte 1942 eingetragen war,
so sinddie folgendenArbeitnehmer verpflichtet , die
Ergänzung ihrer Lohustenerkarte 1942 bei der Ge¬
meindebehörde ihres Wohnsitzes spätestens am lS. Ja ».
1943 zu beantragen:
1 . Arbeitnehmer , auf deren Lohnsteuerkarte 1942 die

Steuergruppe IV und Kinderermäßigung eingetragen
ist, wenn die Zahl der Personen , für die Kinderer¬
mäßigung eingetragen ist, sich bis zum 31 . Dezem¬
ber 1942 verminderthat . Das ist der Fall:
s) wenn Kinderermäßigung für minderjährige Kin¬

der oder für andere minderjährige Angehörige
wegen Haushaltszugehörigkeit eingetragen ist,
und das Kind oder der andere Angehörige vor
dem 2 . Januar 1922 geboren ist oder vor dem
1 . Januar 1943 aus dem Haushalt des Arbeit¬
nehmers , g- Heirat oder durch Tod,
ausgeschieden ist ; .

b) wenn Kinderermäßigung für minderjährige oder
für volljährige Kindtzr öder andere Angehörige
wegen Üebernähme der Kosten des Unterhalts und
der Erziehung oder Berufsausbildung eingetragen
ist , und das Kind oder der andere Angehörige
vor dem 2 . Januar 1918 geboren ist , oder die
Kostenübernahme für die bezeichneten Zwecke vor
dem 1 . Januar 1943 weggefallen ist;

c) wenn Kinderermäßigung für Kinder eingetragen
ist, dieimKalenderjahr194lals Wehrmachtsange¬
hörigeoder als denWehrmachtsangehörigenGleich-
gestellte gefallen sind oder bei Luftangriffen ge-
tötet worden sind . (Kinderermäßigung für gefallene
Kinder wird nur für das Kalenderjahr , in dem
das Kind gefallen ist , und für das folgende Ka¬
lenderjahr gewährt .)
In den Fällen der Buchstaben a und b braucht die
Ergänzung nicht beantragt zu werden , wenn es
sich um Kinder des Arbeitnehmers (leibliche Kinder,
Stiefkinder , Adoptivkinder oderPflegekinder) han¬
delt, die im Kalenderjahr 1942 als Wehrmachts¬
angehörige oder als den Wehrmachtsangehörigen
Gleichgestellte gefallen sind oder bei Luftan¬
griffen getötet worden sind.

2. Arbeitnehmer , die kinderlos verheiratet sind und auf
deren Lohnsteuerkarte 1942 die Steuergruppe III
eingetragen ist , wenn die Ehe schon am 31 . Dez.
193 bestanden hat. Den Antrag brauchen diese
Arbeitnehmer nicht zu stellen:
s) wenn die Ehefrau spätestens am 1 . Januar 1943

ein Kind geboren hat , das bei der Gechrrt gelebt
hat, oder

sen wäre, wenn der Feind deutsche Erde betreten hätte. Dieses
Wissen gibt Ihnen die Kraft, den Feind zu überwinden . Das Schick¬
sal darf deuische Menschen nicht besiegen , und wenn es noch so
hart schlägt. Wisset immer, daß Ihr nie allein seid . Um Euch steht
das deutsche Volk, das seinen gefallenen Helden den verdienten
Lorbeer flicht , das Euch Stütz « und Halt sein wird zu allen Zei¬
ten . Wenn einst die Friedensglocken über Deutschland schallen,
dann dürft auch Ihr wissen , daß Ihr mit zum Stege halst durch
Euer Opfer und durch Eure Haltung , daß auch Ihr halft das
Endziel , das ewige Deutschland, zu erringen ! Bon den Mitglie¬
dern der NS -Frauenfchast mütterlich betreut und bewirtet, blieben
die tapferen Männer und Frauen in stillen, besinnlichen Gesprä¬
chen und in herzlicher Kameradschaft noch eine Weile beisammen.
Sie nahmen aus diesem Erlebnis der Gemeinschaft neue Kraft
mit, ihr Lkben zu meistern.

Calw. (Haushaltsatzung 1942 .) In einer Beratung des Bürger¬
meisters mit den Ralsherren wurde die Haushaltsatzung 1942 be¬
sprochen und festgestellt . Gegenüber dem Vorjahr sind die Unter¬
schiede geringfügig . Der Haushalt 1942 schließt in Einnahmen
und Ausgaben mit 1129145 RM ab. Im ordentlichen Haushalt
— auf das Aussteller » eines außerordentlichen Etats wurde ver¬
zichtet — finden sich an Haupiausgaben die wesentlich erhöhte
Veranlagung zur Kreisverbandsumlage (163 709 RM) , der eben¬
falls angewachsene Krtegsbettrag sowie der Schulaufwand , in des¬
sen Rahmen der Anteil an den Lehrergehältcrn ( 176 839 RM)
höher geworden ist . Hingegen ist der Zuschußbedars für das Für¬

sorgewesen (22600 RM) in erfreulicher Weise zurückgegangen.
Die Reineinnahmen aus dem städtischen Waldbefitz ( 15 600 RM)
zeigen eine rückläufige Haltung , sodaß nur eine unerhebliche Zu¬
weisung an den Rücklagestock möglich ist . In den sparsam auf¬
gestellten Haushaliplan sind u . a . Beträge , bezw . Raten für die
Anschaffung eines Fäkalienwagens, den Erwerb des Schlachthau¬
ses, die Ablösung der Gebäudeentschuldungssteuer, die Anstellung
eines Bibliothekars und für dje Neuordnung der städtischen Bib¬
liothek im Georgenäum eingesetzt.

Rundfunk am Samstag , 2. Januar
Reichsprogramm: 16 .00 bis 18 .00 : Frohe Fahrt ins neue

Jahr , zwei bunte Stunden . 18 .00 bis 18 .15 : Politische Hörszene.
18 .30 bis 19 .00 : Der Zeitspieael. 19 .20 bis 20.00 : Frontberichts
und politische Sendung .20 .15 bis 21 .00 : Das deutsche Tanz- und
Unterhaltungsorchester. 21 .00 bis 22 .00 : Die lustige Stunde. 22 .20
bis 22.30: Sportnachrichten.

Rundfunk am Sonntag , s . Januar
Reichsprogramm: 9 .00 bis 10 .00 : „Schatzkästlein "

. 1130 bis12 .30 : Johann Strauß-Konzert. 12 .46 bis 15 .00 : Das deutsche
Volkskonzert . 14 .30 bis 15 .00 : Gustav Waldau erzählt drei Mär-hen. 15 .00 bis 16 .00 : Unterhaltungskomponisten im WaffenroS
18 .00 bis 19 .00 : PH . E . Bach, Mozart , Reger . 19 .00 bis 18.15:Frontberichte. 19 .30 bis 20.00 : Sport und Musik . 20.15 bis 3200:.Klingendes Kaleidolkov ".

V?1antwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laust in Altensteig. Vertreter:
Ludwig Laust . Druck u. Verlag : BuchdruckereiLaust, Altensteig. 3 . Zt. Preisliste 3 gültig

b) wenn aus einer früheren Ehe eines der Ehegat¬
ten ein Kind lebend hervocgegangen ist, oder

e) wenn ein Ehegatte früher wegen eines ehelichen
Stiefkindes oder wegen eines Adoptivkindes oder
wegen eines für ehelich erklärten Kindes Kinder¬
ermäßigung gehabt hat oder bei Anwendung des
geltenden Einkommensteuerrechts gehabt hätte, oder

ä) wenn ein Ehegatte vor dem 2 . Januar 1878
geboren ist oder

e) wenn ein Ehegatte vor dem 2 . Januar 1884 ge¬
boren istnuddie Ehegattenim Kalenderjahr 193 <
nicht mehr als 12006 RM Einkommen gehabt
haben , oder

k) wenn das Einkommen der Ehegatten (einschließ¬
lich der Einkünfte der Ehefrau aus nichtselbstän¬
diger Arbeit ) voraussichtlich im Kalenderjahr 1943
denBetrag von 1800 RM nicht übersteigen wird.

3. Arbeitnehmer , die verheiratet waren und auf deren
Lohnsteuerkarte 1942 die Steuergruppe II oder lll

. eingetragen ist, wenn die Ehe am 1 . Januar 1943
nicht mehr bestehtund bis dahin aus dieser Ehe kein
Kind hervocgegangen ist .

' Den Antrag brauchen diese
Arbeitnehmer nicht zu stellen:
g) wenn aus einer früheren Ehe spätestens am 1 . Jan.

1943 ein Kind lebend hervocgegangen ist, oder
b) wenn sie früher wegen eines ehelichen Stiefkindes

oder wegen eines Adoptivkindes oder wegen eines
für ehelich erklärten Kindes Kinderermäßigung ge-
habt haben oder bei Anwendung des geltenden
Einkommensteuerrechts gehabt hätten, oder

c) wenn sie vor dem 2 . Januar 1878 geboren sind , oder
6) wenn sie Frauen sind und spätestens am l . Jan.

1943 ein Kind geboren Haben , das bei der Ge¬
burt gelebt hat, oder

e) wenn sie Frauen sind und der Ehemann als
Wehrmachtangehöriger oder als den Wrhrmacht-
angehör .gen Gleichgestellter nach dem 25. August1939 gefallen ist, oder

k) wenn sie Frauen sind , vor dem 2 . Januar 1893
geboren sind und aus ihrer Lohnsteuerkarte die
Steuergruppe II eingetragen ist.

Polnische Arbeitnehmer , die verheiratet waren und
uns deren Lohnsteuerkarte 1942 die Steuecgcupp ell eingetragen ist, haben den Antrag auf Ergänzungder Lohnsteuerkarte in jedem Fäll zu stellen , wenn
die Ehe am 1 . Januar 1943 nicht mehr besteht.4. unverheirateteArbeitnehmer , auf deren Lohnsteuer-karte 194 ! die Steuergruppe lll nur deshalb ein¬
getragen ist, weil sie Vollwaisen sind und sich in
der Ausbildung für einen Beruf befinden, wenn
sie vor dem 2 . Januar 1918 geboren sind oder sicham 1 . Jan . 1943 nicht mehr in derHZerufsausbildungbefinden.

II. ArbeitmK '^ r, für die sich nach ööm Stand am 1.
Januar 1943 eine günstigere Steuergruppe ergibt
oder die Zahl der Personen, für die Kinderermäßigung
in Betracht kommt, sich erhöht hat, sind berechtigt,
die Ergänzung ihrer Lohnsteuerkarte 1942 bei der Ge¬
meindebehörde ihres Wohnsitzes zu beantragen.

III . Der aus der Lohnsteuerkarte 1942eingetragenesteuer¬
freie Betrag wegen höherer Werbungskosten und Son¬
derausgaben und wegen außergewöhnlicher Belastun¬
gen v riiert mit Ablauf des 31. Dezember1942seine
Gültigkeit . Anträge auf Gewährung eines steuerfreien
Betrags für >943 sindsofort b - i dem für den Wohn ¬
sitz des Arbeitnehmers zuständigenFinanzamt zu
stellen. Antragsvordrucke sind beim Finanzamt erhält¬
lich . Die Lohnsteuerkarte 1942ist dem Antragbeizufügen.Der Arbeitgeber darf den bis zum 3l . Dez . 1942
gültigen steuerfreien Betrag noch bei .der Lohnsteuer¬
berechnung für Lohnzahlungszeiträume , die im Jan.
1943 enden, berücksichtigen , wenn die Lohnsteuerkarte
1942 bei der Zahlung des Arbeitslohns noch nicht er¬
gänzt worden ist . Einen etwa erforderlichen Ausgleich
kann der Arbeitgeber bei der Zahlung des Arbeits¬
lohns in den Monaten Februar und März 1943 vor¬
nehmen.

IV.Lohnsteuerkarten 1343 werden nur in besonderen Fäl¬len ausgeschrieben (z. B . wenn die Lohnsteuerkarte 1942
verloren oder zerstört worden ist, oder wenn erst im
Kalenderjahr 1943 ein Arbeitsverhältnis begründetwird .) Ist die Lohnsteuerkarte 1943 vor dem 1. Jan.1943 ausgeschrieben worden so ist der steuerliche Per¬
sonenstand, soweit er nach o .u Verhältnissen am 1 . Jan.1943 noch nicht zu übersehen ist, nach den Verhält¬
nissen am Tag der Ausschreibung eingetragen . Der

Arbeitnehmer ist in diesem Fall verpflichtet, die Er-
gänzung der Eintragungen auf der Lohnsteuerkarte
1943 zu beantragen, wenn sein Personenstand(Steuer-
gruppe und Zahl der Personen, für die Kinderermä-
ßigung gewährt wird) am 1 . Januar 1943 nicht mit
dem auf der Lohnsteuerkarte 1943 eingetragenenPerso¬
nenstand übereinstimmt.

Jn Zweifelssällen erteilen das Finanzamt und die Gemein¬
debehörde Auskunft.
Im Dezember 1942_ Finanzamt Altensteig.

vryvlv .u- rr ^ elleylNlgUllg0Leivl mem isesqasr
wegen InventurMontag und Mittwoch , den4 . und
6 . Januar 1943

geschloffen
Ehr . Burghard fr-

kn vsrsüekls ss „unter kvsnvtrung
6sr Vsrclvnkslvng " !

? lui , Xoblenklau, dis Verdunkelung aurrunurren, das isr
besonders gemein ! T̂ ber verrück, '

? nur, ausrickiren kannst
cku damit dock , nickirr.
Onserervegen kann sick, Roblenklsu rcbon vom kckircag an
«ul ckie lksuer legen, vir lassen uns von ilim nicbc ver-
kübren : IRckn eine 8ekunds vor der Teil verdunkeln vir,
und deinen kckorgen vergessen vir , pünkrlick, ru entdunkeln
(die rlckirigen Teilen erfahrenvir im Runckkunk und in jeder
Teilung ): 5o nurren vir dar Tageslicht richtig aus und
»pareo Lrrom, also Roble. Du und ich und vir alle vissen,
dsüunsere Rüstungsindustrie jede entbehrlicheRilovarr«
«runde braucht - und auch bekommt ! HIro bau ab . Xoblen-'Klsu , mir der / ! USN !ir2ung der Verdunkelung isr es nicht,!

Dein Vorsstr
> m neuen lsiir:

5psrvn

, b'si der

Kirchliche Aachrichten
Sonntag , 3 . Jan . , Gottesdienst
10 Uhr . Mittwoch . 6 . Jan .,
Krieqsbet- und Missionsstunde
4 Uhr im Gemeindehaus.

erbitten mir «ns frühzei tig!

j«1rt «iurck rt » u» rbsg0n, »itzt« ,
L»urpar«n planmbhlg v»rd»r»1t«n I
v»» rction von ö«u»p»r«m
mit unroror » llf« orrolekt k«do»r
Voriangon LI« icvrt » n 1o » tt«n
R«ig«b»r Vf von

Schreibmaschinenpapier
Kohlepapier
SchreibbSnder
empfiehlt die

VllchhMIullgLauf, Menkelg
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